
«Das hat mich auch etwas irritiert»
Der Thurgau sei beiWilWest wenig flexibel, wurde im St.Galler Kantonsrat kritisiert. Die Baudirektorin antwortet.

Interview: Christian Kamm

Nochnicht lang ist’s her, da
habenSiedieZusammen-
arbeitmit demKanton
St.Gallen inSachenWilWest
gelobt. InSt.Gallen scheint
mandas etwasanders zu
sehen.
CarmenHaag: Ich glaube nicht,
sondern habe nach wie vor das
Gefühl, dass die Zusammen-
arbeit sehr gut ist. Der Fokus in
derKantonsratsdebatte, die Sie
ansprechen, lag auf dem Inves-
titionskredit von St.Gallen, also
auf demEigentümeraspekt. Ich
war sehr positiv überrascht
über die grosse Unterstützung
für diesen Kredit im St.Galler
Parlament. Denn es geht ja um
ein Vorhaben auf Thurgauer
Boden.

ImZentrumderKritik steht
diekantonaleNutzungs-
zone, diederThurgauplant,
mitAuflagen fürNutzung,
GebäudehöheundGestal-
tung.DamüssemehrFlexi-
bilität her.
Ich kenne diese Forderungen.
AusSichtdesEigentümersKan-
ton St.Gallen ist das verständ-
lich. Andere wünschen in ihren
Rückmeldungenzurkantonalen
Nutzungszone dagegen mehr
Verbindlichkeit. In diesem
Spannungsfeldbewegenwiruns
jetzt bei der Auswertung der
Rückmeldungen.

WasantwortenSie aufdie
ForderungnachmehrFlexi-
bilität?
Ein Stück weit steckt auch ein
Missverständnis dahinter. Die
Forderungen nach Flexibilisie-
rung gibt es schon länger und
wir sind ihnenauchnachgekom-
men. Statt für ein Bebauungs-
konzept haben wir uns für ein
Richtprojekt entschieden. Das
ist weder eine starre Vorgabe
noch eine verbindliche Festle-
gung für die Grundeigentümer,
sondern etwas, woranman sich
orientieren kann. Auch wurden
dieVorschriftenentschlackt zu-
gunsten eines Arealentwick-
lungsvertrags. Anstelle von
Zonenvorschriften wurde ein
Fachbeirat eingerichtet. Es hat
sich also in Sachen Flexibilisie-
rung einiges getan.

Unddasgenügt?

Klar ist: Wir wollen keine plan-
lose und maximal freie Über-
bauung des Areals Wil West,
wie man das von anderen
Standorten her kennt. Sonst
hätten wir uns all die planeri-
schen Arbeiten in den vergan-
genen Jahren auch sparen kön-
nen. Und es entspricht in mei-
nen Augen auch nicht der
gemeinsamenCharta.

ZuvieleAuflagenkönnten
Firmenansiedlungen inWil
West behindern.Diese
Argumentationhatdoch
etwas.
Nur beschränkt. So grosse Flä-
chen, so gut erschlossen, wer-
den inZukunft rar sein.Deshalb
bin ich überzeugt, dass diese
Flächen einen sehr guten Ab-
satz finden und schneller weg
sein werden, als man es sich
jetzt vorstellen kann. Solche
Ängste sind also unbegründet.
Das ist ja auch das Schöne an
diesem Projekt Wil West: Der
Kanton St.Gallen hat keinen
Zeitdruck. Selbstwennes etwas
langsamer ginge, wäre das für
niemanden ein Problem und
man kann denAnsprüchen, die

an das Areal gestellt werden,
auch gerecht werden.

KonntenSiedas auch schon
demVertreterdesEigentü-
merkantons, demSt.Galler
RegierungsratMarcMäch-
ler, erläutern?
Diese Woche, am Mittwoch-
abend, fand ein persönliches

Gespräch zwischen uns beiden
statt.

DasSt.GallerParlamenthat
Mächler quasi beauftragt, in
dieser SachedasGespräch
mit Ihnenzu suchen.Die
Rede ist vonVerhandlungen.
Wir sind im Lenkungsaus-
schuss, dem zwei St.Galler Re-
gierungsräte angehören, völlig
einvernehmlich und partner-
schaftlich unterwegs. Ich habe
nicht den Eindruck grosser Dif-
ferenzen.DasGesprächmitRe-
gierungsrat Mächler wird zei-
gen, ob es neue Aspekte zu dis-
kutieren gibt. Vielleicht ergibt
sich auch die Möglichkeit, ein-
mal in die zuständige Kantons-
ratskommission zu gehen, um
einige Dinge darzulegen. Wie
gesagt: Ich habe den Eindruck,
dass gewisseMissverständnisse
bestehen.

St.GallenhatDruck aufge-
baut. SolangedieseVer-
handlungenmit demThur-
gaunicht geführt seien,will
mandie zweite Lesungdes
Erschliessungskredits auf
Eis legen.

Ja, das hat mich auch ein biss-
chen irritiert.Dennesentspricht
nicht der bisherigen Zusam-
menarbeit.

Mehrfachwurdedarauf
verwiesen, dassdieFirmen
aufdemkünftigenArealWil
West imThurgauSteuern
zahlenwerden.Kommthier
so etwaswieFutterneidauf?
Nachmeiner persönlichen Ein-
schätzung hat man imMoment
das Gesamtprojekt etwas aus
denAugenverloren.DiesesPro-
jekt betrifft die ganzeAgglome-
ration und umfasst viele Be-
standteile. Da geht es um die
Entlastung der Stadt Wil, die
gesamte Verkehrsanbindung
und schliesslich auch um die
Arbeitsplätze, die sämtlichen
Unternehmen inderRegion so-
wie allenArbeitnehmenden zu-
gute kommen werden − sicher
auch jenen, die im Kanton
St.Gallen wohnen. Und für die
Betrachtung des Gesamtpro-
jekts wurden ja die Kantons-
grenzen bewusst etwas «aufge-
hoben». In solchen funktionalen
Räumen zu denken, halte ich
nachwie vor für richtig.
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